
K
ommt er, kommt er nicht? Ist er tot
oder doch die Scheinleiche eines
strategischen Planes, den Lobbyis-

ten im Hintergrund am Leben halten mit
dem Ziel, ihn ins Werk zu setzen, sobald die
politischen Machtverhältnisse dies ermög-
lichen? Letzteres ist der Fall, daran besteht
für Joseph Michl, Vorsitzender der Arge
Nord-Ost, kein Zweifel, nachdem der Nord-
ostring vor Jahresfrist im Bundesverkehrs-
wegeplan 2030 nun wieder unter „weiterer
Bedarf“ steht: „Und zwar mit Planungs-
recht, das ist der entscheidende Punkt im
Unterschied zum Planungsverbot, das die
damalige rot-grüne Bundesregierung 2003
aus Umweltschutzgründen ausgesprochen

hatte“, führte Michl
bei einer Informa-
tionsveranstaltung
des Stammheimer
Bürgervereins in der
voll besetzten
Schloss-Scheuer aus,
wo die Verkehrsbe-
lastung für den Stadt-
bezirk auch hinsicht-
lich der B27a, der
L1110 und dem ge-
planten Gewerbe-
zentrum Südwest be-
leuchtet wurde.

Dass der Nordostring aktuell noch nicht
auf der Ebene der konkretisierenden Fach-
planung angekommen ist, liegt laut Michl
in den aktuellen politischen Machtverhält-
nissen im Land „mit einem grünen Minis-
terpräsidenten“ begründet: „Wenn sich das
nach den nächsten Wahlen ändert, kann es
schnell gehen. Die Situation ist gefährlich“,
betonte Michl. Einmal mehr skizzierte er,
welche Auswirkungen der Bau hätte: für
den Naturschutz, für gefährdete Tierarten,

für die Ökologie und die Erholungsfunk-
tion der Landschaft, durch die der Bau der 
autobahngleichen Trasse führen würde: 
vom Schmidener Feld über den Neckar bis
ins Lange Feld „und direkt auf Stammheim
zu“. Die Dimension verdeutlichte er am
Beispiel der Verkehrstrompete im Westen,
also am Ausleitungsbauwerk zwischen Za-
zenhausen und Kornwestheim. Das werde
„so groß, dass der alte Flecken von Stamm-
heim locker reinpassen würde“. 

Deutlich machte Michl auch, worum es
bei dem Straßenprojekt geht: „Nicht in ers-
ter Linie um Anbindungen in der Region, 
sondern um den Lückenschluss zwischen
Autobahnen im Osten und Westen, von
Bayern bis Richtung Rheinland.“ Hinzu
komme der vierspurige Ausbau der B10
Richtung Pforzheim, zudem die Mehrbe-
lastung der B27a durch das geplante Ge-

werbegebiet im Südwesten von Kornwest-
heim: „Sie werden hier richtig in die Zange 
genommen“, sagte Michl.

Auch unter diesem Aspekt wurden im
Saal die Darstellungen zur Entwicklung
dieses Gewebegebietes durch Roland Kell-
ner und Anne Gabius, beide vom Bürger-
verein, mit Spannung verfolgt. Das 57 Hek-
tar große Gewerbegebiet an der Markungs-
grenze wird von Kornwestheim „mit einer
Salami-Taktik vorangetrieben“, wie Kell-
ner feststellte: Da die Lärmbelastung vom 
Gesamtareal Grenzwerte überschreiten
würde, werde die Umsetzung nun in Ein-
zelteilen realisiert, die jeweils für sich
unter der kritischen Grenze blieben. Hier
geht der Bürgerverein ebenso von einem
„Deal zwischen Stuttgart und Kornwest-
heim“ aus, wie beim Stammheimer Misch-
gebiet „Sieben Morgen“, in dem sich fak-

tisch kein Gewerbe befindet, das aber
durch die Deklarierung als solches höhere
Grenzwerte erlaubt. „Etikettenschwindel“
nannte dies die Bezirksvorsteherin Susan-
ne Korge.

Nun sei man „an dem Punkt, die Gesprä-
che mit den Beteiligten für gescheitert zu
erklären“, sagte Gabius. Das heißt: „Wir 
unterstützen die Wiederaufnahme der Kla-
ge eines Bürgers gegen das Gewerbege-
biet.“ 

Zum Schluss beamte Kellner eine zu-
sammenfassende Breitseite gegen Korn-
westheim an die Wand: „Der Nordostring
zieht den Verkehr an, und die B27a und die
L1110 sind eine Fortsetzung des Rings zur
A81. Kornwestheim ist gegen den Nordost-
ring, siedelt aber gleichzeitig viel Industrie
und Gewerbe an – und liefert damit Argu-
mente für den Nordostring.“

Stammheim wird in die Zange genommen

Joseph Michl von der Arge Nord-Ost ( l.) und Roland Kellner vom Bürgerverein Stammheim haben über Verkehrsthemen informiert. Foto: gli

Stammheim Der Nordostring, 
die Bundesstraße 27a, 
die Landstraße 1110 und ein 
Gewerbegebiet waren Thema im 
Bezirk. Von Georg Linsenmann 

I
n der Strafgerichtsbarkeit nehmen an
der Hauptverhandlung nicht nur Be-
rufsrichter teil, die ihre Befähigung

durch juristische Ausbildung erworben ha-
ben, sondern auch die so genannten Schöf-
fen. Das sind Bürger aus allen Schichten
der Bevölkerung mit unterschiedlichen Be-
rufen. Die Geschäftsperiode der amtieren-
den Schöffen und Jugendschöffen endet
am 31. Dezember 2018. Deshalb stellt die 
Stadtverwaltung jetzt die Vorschlagslisten 
zur Neuwahl für die Jahre 2019 bis 2023
auf, die dann dem Gemeinderat zur Be-
schlussfassung vorgelegt werden. Insge-
samt sind für die Amtsgerichtsbezirke
Stuttgart und Stuttgart-Bad Cannstatt et-
wa 750 Schöffen und 250 Jugendschöffen
zu wählen. Wer kann Schöffe werden? Nur
Deutsche, die mindestens 25 Jahre alt sind
und das Höchstalter von 69 Jahre nicht
überschritten haben. 

Für inhaltliche Fragen zum Thema
Schöffen steht das Statistische Amt unter 
der Telefonnummer 2 16-9 85 78 oder 2 16-
9 85 45 und zum Thema Jugendschöffen 
das Jugendamt unter der Telefonnummer
2 16-5 55 24 zur Verfügung. red

Schöffen 
werden gesucht
Stuttgarter Norden Ab 1. Januar 
sind 750 Schöffen und 250 
Jugendschöffen neu zu besetzen.

Stadtteilbibliothek

Computertreff
Zuffenhausen Am Dienstag, 13. Februar,
gibt es von 10 bis 13 Uhr wieder einen Com-
putertreff im Lernstudio der Stadtteilbib-
liothek, Burgunderstraße 32. Senioren-
Internethelfer stehen mit Rat und Tat bei
Fragen und Problemen im Umgang mit
dem Computer zur Verfügung. Es kann
auch per WLAN mit eigenen Geräten ge-
arbeitet werden. Der Eintritt zu der Veran-
staltung ist frei. bz

Maßnahmen an Jakobschule greifen auch im neuen Jahr

I
m vergangenen Jahr schlugen die Wel-
len beim Thema Jakobschule hoch. Die
Nähe zum Drogenmilieu im Leon-

hardsviertel und stetige Drogenspritzen-
funde in und um die Schule alarmierten so-
gar Oberbürgermeister Fritz Kuhn. Der OB
machte das Thema zur Chefsache und ord-
nete ein Fünf-Punkte-Programm an. Ende
Dezember 2017 schlug das Thema sogar im
Landtag auf. Der AfD-Abgeordnete Daniel 
Rottmann kritisierte: „Die Zustände um
die Jakobschule werden von der Landesre-
gierung nicht ernst genommen.“ Gleichzei-
tig monierte er, dass die zuständigen Poli-
zeidienstellen personell unterbesetzt sei-
en: Als Beispiel nannte er das Revier in der 
Wolframstraße, das immer noch 23 Plan-
stellen unter dem Soll liege. Auch die Di-
rektion für Rauschgift weise eine Fehlquo-
te von neuen Stellen auf.

Soll heißen: Wer das Wohl der Kinder
nachhaltig schützen wolle, müsse zu „in-
tensivierten Präsenzmaßnahmen und ho-
hem Kontrolldruck“ (Rottmann) bereit 

sein. Doch diese Maßnahmen kosten Geld.
Daher hatten die Eltern der Jakobschule,
bestätigt von einem internen Verwaltungs-
papier, befürchtet, dass die Stadt im Januar
2018 die Umsetzung von Kuhns Fünf-
Punkte-Programm lockern könnte.

Doch die erste Bilanz fällt positiv aus.
„Auf Nachfrage über Gelbe Karten und die
Pressestelle hat uns das Referat Jugend 
und Bildung Ende Januar mitgeteilt, dass
die im Oktober eingeführten Maßnahmen
weiter laufen“, sagt die Elternbeiratsvorsit-
zende Mihaela Manachidis: „Es werden 
aber dennoch immer wieder Spritzen auf
dem Schulweg gefunden. Wir haben zwei
dokumentierte Fälle aus der ersten Schul-
woche im Januar. In der letzten Januarwo-
che wurden wir samstags auf der Wächter-
staffel fündig.“

Für die Zukunft wünscht sich Mihaela
Manachidis jedoch einen besseren Dialog 
mit der Verwaltung: „Dass wir mal unge-
fragt über irgendetwas informiert werden,
das scheint weiterhin nicht vorgesehen.“

Also bleiben die Eltern wachsam, aktiv und
untermauern ihre Forderungen: „Ein wich-
tiges Anliegen ist uns die Torschließung 
nach Schulschluss, damit nicht jedermann
einfach aufs Gelände kommt. Hier wurde 
uns noch im Dezember vom Schulverwal-
tungsamt ein Schließsystem in Aussicht ge-
stellt. Das soll kurzfristig umgesetzt wer-
den, ein genauer Termin wurde uns aber 
nicht mitgeteilt.“

Ein weiterer Punkt ist der Wunsch nach
der Umgestaltung der Grünflächen auf dem
Schulhof und direkt an der Schule: „Das Re-
ferat Jugend und Bildung spricht von grü-
nen Oasen, aber die Anwohner nutzen sie
als Hundeklo. Diese Flächen sind aus unse-
rer Sicht problematisch, weil hier Spritzen
versteckt liegen können. Hier wurde für 
das Frühjahr eine Umgestaltung zugesagt.“
Außerdem soll die Hausmeisterwohnung
renoviert und wieder vermietet werden. 
Auch diese Maßnahme erhöhe die Sicher-
heit. „Das klingt alles nicht schlecht, bringt
aber natürlich erst etwas, wenn es denn
auch umgesetzt ist“, sagt Mihaela Manach-
idis und zieht ein vorläufiges Fazit: „Die La-
ge ist besser geworden, sie ist noch nicht
gut. Würde man die Maßnahmen nachlas-
sen, wäre die Lage in kürzester Zeit wie zu-

vor. Und die angekündigten Maßnahmen
sollten so schnell wie möglich umgesetzt 
werden. Denn wir vermuten, dass die Win-
termonate allein witterungsbedingt die La-
ge etwas entspannen.“ 

S-Mitte Eltern sind zufrieden mit der Umsetzung von OB Kuhns Fünf-
Punkte-Programm, fordern aber: „Nicht nachlassen!“ Von Martin Haar

Im Zeichen des Rössles: die Jakobschule in
Stuttgart-Mitte Foto: Hans Jörg Wangner

„Wir 
unterstützen 
die Wiederauf-
nahme der 
Klage eines 
Bürgers gegen 
das Gewerbe-
gebiet.“
Anne Gabius,
Bürgerverein

Weihnachtssterne für SOS-Kinderdörfer

F
reudige Gesichter bei allen Beteilig-
ten: Der Erlös aus dem Verkauf von
fair produzierten Weihnachtsster-

nen, die in der Adventszeit in den Stadtbe-
zirken Mühlhausen und Zuffenhausen von 
den Fairtrade-Steuerungsgruppen durch-
geführt wurde, brachte 1779,72 Euro ein. 

Das Geld wird an die SOS-Kinderdörfer
in Entebbe (Uganda) gespendet und dort 
für den Erhalt der Einrichtung eingesetzt.
„Es freut mich, dass an Afrika und die Men-
schen dort gedacht wird. Mit der Spende
können wir den Betrieb der Kinderdörfer
sichern“, sagte Jeanne Mukaruhogo von 
den SOS-Kinderdörfern bei der Scheck-
übergabe. Die Einrichtung in Entebbe wur-
de im Jahr 2003 eröffnet. Bis zu 120 Kinder
aus der Region, die nicht länger bei ihren
Eltern leben können, finden hier in zwölf
SOS-Familien ein Zuhause. Die Weih-
nachtssterne wurden auf rund zehn Weih-
nachtsmärkten in den beiden Stadtbezir-

ken gegen Spenden abgegeben. Zur Verfü-
gung gestellt wurden die Pflanzen von der 
Firma Selecta Klemm aus Mühlhausen, die
ebenfalls in Uganda produziert. „Deshalb
freue ich mich besonders darüber, dass das
Geld den SOS-Kinderdörfern in Entebbe
zugutekommt“, sagte David Villani, Selec-
ta-Produktionsleiter und Firmenvertreter 
in der Mühlhäuser Steuerungsgruppe Fair-
trade. 

Ins Leben gerufen wurde der Verkauf
der Weihnachtssterne von den Fairtrade-
Steuerungsgruppen der Stadtbezirke 
Mühlhausen und Zuffenhausen. „Die Ak-
tion war wichtig, damit die Haltung der 
Menschen im Stadtbezirk verändert wird
und sie dadurch für das Thema Fairtrade
sensibilisiert werden“, sagte Bezirksvorste-
her Ralf Bohlmann. Der Stadtbezirk Mühl-
hausen ist seit Dezember 2015 als Fairtra-
de-Stadtbezirk zertifiziert und konnte die-
ses Siegel im vergangenen Jahr erneuern. 

Mühlhausen Der Verkauf von fair produzierten Weihnachtssternen 
brachte 1779,72 Euro ein. Von Janey Olbort

Jeanne Mukaruhogo von den SOS-Kinderdörfern nimmt den symbolischen Scheck von der 
stellvertretenden Bezirksvorsteherin Edda Reiter-Katein, Bezirksvorsteher Ralf Bohlmann 
und David Villani von der Firma Selecta Klemm (von links) entgegen. Foto: Janey Olbort

Unterer Schlossgarten

Rosenmontag
im Spielhaus
S-Ost Das Spielhaus im Unteren Schloss-
garten veranstaltet am Rosenmontag, 
12. Februar, eine große Faschingsparty. Das
Thema: „Außerirdisch gut! Großer Fasnet-
spaß im Weltall“. „Auf dem Programm ste-
hen fantasievolle Wettspiele durch die
Spielhaus-Galaxie sowie viele närrische
Spiele und Überraschungen“, heißt es in
der Ankündigung. Die Party beginnt um
14.30 Uhr, gefeiert wird bis gegen 17 Uhr.
Der Eintritt ist frei. Mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln ist das Spielhaus am besten
über die Stadtbahnhaltestellen Neckartor
oder Stöckach zu erreichen. Von dort ist es 
ein kleiner Spaziergang in den Park. and

Mühlhausen

Führung in der Sektkellerei
Die Albvereinsortsgruppe Mühlhausen be-
sucht am Samstag, 17. Februar, die Sektkellerei 
Kessler in Esslingen. Auf dem Programm: Füh-
rung in der Sektkellerei, Mittagseinkehr, Stadt-
rundgang in Esslingen. Treffpunkt ist um 9.50 
Uhr an der Bushaltestelle Linie 54 in Mühlhau-
sen. Wanderführer sind Ute Gläser und Heide 
Treiber. Anmeldung bis Mittwoch, 14. Februar, 
bei Jürgen Gläser unter Telefon 07152/26404.

Münster

Musiknachmittag
Im Nachbarschaftstreff, Mainstraße 28, steht 
am Donnerstag, 15. Februar, um 15 Uhr ein mu-
sikalischer Nachmittag mit Andreas Fuss auf 
dem Programm. Der Treff ist ab 14 Uhr auf.

Kurz berichtet

Schlossplatz

Aktionstag gegen 
Gewalt an Frauen
S-Mitte Ein weltweiter Aktionstag für ein
Ende der Gewalt an Frauen und Mädchen 
findet am Mittwoch, 14. Februar, von 17 Uhr
an auf dem Schlossplatz statt. Weltweit er-
fährt jede dritte Frau in ihrem Leben Ge-
walt. Statistisch sind dies eine Milliarde
Frauen, auf englisch „one billion“. Daher 
firmiert die Veranstaltung unter dem Titel
„one billion rising“ und soll ein weltweiter
Aufruf sein, sich zu erheben und kreativ ein
Zeichen zur Beendigung der Gewalt gegen
Frauen zu setzen. red
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